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Dies ist ein Ijerbsttag, wie icb keinen sab!

Die £uft ist still, als atmete man kaum,

Und dennocb fallen raschelnd, fern und trab,

Die schönsten ïriicbte ab von jedem Baum.

0 stört sie nicht, die Seier der Datur!

Dies ist die Cese, die sie selber hält,

Denn beute löst sieb von den Zweigen nur,

UJas vor dem milden Strahl der Sonne fällt.

ïriedricb Bebbel.

o-C-O^-OOo

9to»etIe bon @obf)K von Slbetung.

®r fieljt eö nod) gang beutlid) oor fid), wenn er bic 2lugen fd)ließt,

— bas Meine weiße $aus mit ben grünen Säben, auf bem genfterbrett

ben 9tSctepiaftod mit feinen biden Slattern nnb ben ßonigbelabcnen,

wadjSfarbenen »löten; ben 2D?äb(ßenlopf, ber gum ftenfter ßerauSfcßaut :

braune ffteßaugen unb ein $ug um ben fötunb, halb fdßatfhaft, îjatb web«

mutig, ©te war woï)t !aum ^iibfei) gu nennen, aber fie paßte wunberbar

in ben altertümlichen,fRafjmen hin«"/ unb ber fRaßmen gu ihr. »or bem

Çaufe im ©ärteßen blühten »alfaminen unb ©clboetgcl; burd) bie genfter«

luïen beS alten îurmeS an welchen fid) bas ^äuScßen fo eng anfeßmiegte,

wie ein tinb an bie 3ftutter, fdjaute ber blauefte gùmmcl herein, bie

fdjuppenartig aufetnanber gelegten 3icget beS fpißen ®atßeS glangten an

ber ©onne, unb um biefeS $)aiß feßoffen in eiligem fÇluge — bie ©(ßwalben.

herbltlià
vies ist ein sterbsttag, à ich keinen sah!

vie Luit ist still, als atmete man kaum,

Unä äeunoch fallen rsschelnä, lern unä nab,

Die schönsten ?rüchte ab von jeäem kaum.

t) stört sie nicht, äie ?eier äer Natur!

Dies ist äie Lese, äie sie selber bält,

Denn beute löst sich von äen Zweigen nur,

Aas vor äem miläen Ztrabl äer 5onne fällt.

?rieärich bebbel.

Schwalven.
Novelle von Sophie von Adelung.

Er steht es noch ganz deutlich vor sich, wenn er die Augen schließt,

— das kleine weiße Haus mit den grünen Läden, auf dem Fensterbrett

den Asclepiastock mit seinen dicken Blättern und den honigbeladenen,

wachsfarbenen Blüten; den Mädchenkopf, der zum Fenster herausschaut:

braune Rehaugen und ein Zug um den Mund, halb schalkhaft, halb weh-

mutig. Sie war wohl kaum hübsch zu nennen, aber sie paßte wunderbar

in den altertümlichen Rahmen hinein, und der Rahmen zu ihr. Vor dem

Hause im Gärtchen blühten Balsamineu und Gclbveigel; durch die Fenster-

luken des alten Turmes an welchen sich das Häuschen so eng anschmiegte,

wie ein Kind an die Mutter, schaute der blaueste Himmel herein, die

schuppenartig aufeinander gelegten Ziegel des spitzen Daches glänzten an

der Sonne, und um dieses Dach schössen in eiligem Fluge — die Schwalben.
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